Mittwoch, den 26. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 

5 Berlin, 25. Oct. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
fang der Aten Klaſſe 120ſter Koͤniglicher Klaſſen⸗Lottetie 
U Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 15,940. 2 Gewinne 
b 2000 Thlr. fielen auf Nr. 28,430 und 51,025. 
0 33 Gewinne zu 1000 Thlr. ſielen auf Nr. 3353. 
4018. 21,748. 27,1%. 27,233. 27,978. 33,783. 34,591. 
0.501. "41,842. 42,528. 42,578. 44,620. 45,041. 

„486. 47,751. 51,796 62,576. 63,068. 63,599. 
4,879, 65,260. 69,020. 78,022. 80,743. 83,255. 
„gl. 84,010. 84,990. 85,366. 83,520. 89,264 
Und 94,938. 


dot Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4618. 
2005 10,813. 13,398. 15,481. 17,259. 17,385. 
a. 22,056. 25,129. 27,776. 27,907. 31,567. 
40648. 33,500. 34,571. 37,355. 38,601. 38,712. 
4051. 42,574. 43,881. 44,318, 44,573. 45,350. 
0060. 46,833. 49,450. 54,440. 55,640. 57,006. 
90033. 68,371. 72,038. 74,671. 84,905. 88,734. 
„f. 89,503. 89,731 und 93,929. 3 
31 1 Gewinne zu 200 Chir. auf Nr. 2816. 4331. 
10 30, 6016. 11,073. 11,483. 12,428. 13,374. 15,228. 
4 06. 18,077. 10,920. 19,542. 21,339. 22,500. 
al, 25,236. 25,790. 25,815. 26,924. 27,602. 
90.982. 32,558. 33,608. 33,821. 34,263. 34,376. 
4888. 36,990, 39,026. 39,332. 39,995. 41,796. 
53522. 40,788. 47,023. 48,185. 50,286. 50,813. 
63“ 58,514. 55,572. 57,23%. 58,229. 61,682. 
67/280. 65,376. 65,552. 60,084. 66,326. 66,972. 
72810. 67,647. 68,525. 71,096. - 71,293. 71,878. 
‚647, 73,415. 75,512. 77,078. 84,746. 84,937. 
85,70 4. 88.659. 90,205. 90,550. 90,915. 90,933. 
vos und 94,890. ufolge fiel obiger Gewinn von 
g heli. — Nach Danzig bei Herrn 
oon del Gew. don 1000 Thir. auf No. 63,399, 
1 Gew. von 500 Thlr. auf No. 45,350 u. 3 Gew. zu 
200 Thir. auf Ro 3120. 33,698 und 71,293.) 


England und der Friede von Zürich. 
In England eint man ganz beſonders über 
* Grundbebinpungen des Züricher Friedens unge: 
galten zu fein, und es verlautet aus ziemlich ſicheren 
ellen, daß England nicht geſonnen iſt, an einem 


auf Grundl 5 jedens zuſammentre⸗ 

1 age des Züricher Fri 

felden Kongreſſes Theil zu nehmen. Der nach⸗ 
gende Artikel aus der „Times“ giebt hierüber die 


elle Aufklärung: „Die Uebereinkunft von Villa 
Fanta hat jetzt im Vertrage von Zürich ihre m 
ntwickelung erhalten. Europa hat auf 15 
Fenſtück ohne ſonderliche Ungeduld gewartet, un 
Ki dabei am nächſten Beteiligten hätten as 
8 Aufſchub ſehr gut ertragen können. er 
en de iſt die, daß alle Thätigkeit der Diploma 9 
chen, alieniſchen Intereſſen jetzt nothwendig na 1 
lage ® fein muß. Eine Unterhandlung auf BERN" 
0 der Villafranka⸗Convention kann dem stalı 
ic in Italien nicht anders als feindſelig fein. 
die 0 kann die Italiener in dem Maße befriedigen, 
big, ieſer status quo. Italien iſt in dieſem Augen⸗ 
Ma frei, im Zuſtand der Ordnung und in Waffen. 
Lahe laſſe Italien nur in Ruhe, und es wird die 
Lor eit auf ſeine eigene Art und Weiſe begründen. 
Freuntichts hat es Furcht, als vor feinem großen 
Konad -und feinem großen Feinde jenſeits der Alpen 
all; re ſſe ſind für Italien, was ein Doktoren⸗Kon⸗ 
der N für cinen gefunden Menfchen wäre. Indeß 
En tag iſt einmal da und will beachtet fein. 
und hut die Willensmeinung der beiden Kaiſer kund, 
men ſollte ſie die Geſtalt geeinigten Handelns anneh⸗ 
Die p ſo wäre fie für Italien des Schickſals Wille. 
Tanjı Ombardei, die jetzt in ihrer Freiheit und im 
als 80 Schutz ihrer getreuen Zouaven ſchwelgt, ſoll 
10 Meld für ihre Freiheit einen Schuldſchein von 
dung lionen Pfd. an Oeſterreich und als Beloh⸗ 
ur den Befreier einen Schuldſchein von 
0 Pfd. unterſchreiben. Um überdies einen 
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etwaigen Ausbruch allzu üppigen Frohſinns zurück ; 
zudrängen, hat die Lombardei ſich in ihren frucht⸗ 
baren unbeſchützten Ebenen den großen Feſtungen 
Mantua und Peschiera zu Füßen zu legen. Der 
Vertrag von Zürich überreicht der Lombardei eine 
ſchwere Rechnung zu ſofortiger Bezahlung und eine 
ſchwere Drohung für die Zukunft, Damit es der 
Drohung nicht an Bedeutſamkeit fehle, arbeiten die 
Oeſterreicher geräuſchvoll an der Verſtärkung von 
Peschiera und fällen die Maulbeer- und Delbäume 
bis auf eine gute Strecke von den Feſtungslinien. 
Selbſt Mailand wird in dem Vertrage, der ſeine 
Verbindlichkeiten feſtſtellt, kaum einen neuen Vor⸗ 
wand für eine Illumination finden. Mailand aber 
iſt die einzige Hauptſtadt, deren gegenwaͤrtige Frei⸗ 
heit im Vertrage anerkannt wird. Die Rechte der 
Herzoge ſind ausdrücklich vorbehalten. Die „Ruhe 
der Kirche und die Macht des heiligen Vaters“ 
ſollen durch das vielverſprechende Hülfsmittel guter 
Reform⸗Rathſchläge von Seiten der beiden Kaiſer 
ſicher geſtellt werden. Nach dieſem Programm ſoll 
Italien, ſehr geringe Modificationen abgerechnet, in 
ſeine alte Stellung zurückkehren. Hat das Volk der 
Romagna dem Papſte wieder den Eid der Treue 
geleiſtet, und haben Florenz, Modena und Parma 
auf ihre ſchönen Träume verzichtet, dann ſoll ſich, 
unter den Auſpizien der beiden Kaiſer der große 
italieniſche Staatenbund erheben. Der Koͤnig von 
Sardinien an dem einen Ende, der König von 
Neapel am anderen, und der Papſt in der Mitte. 
Da wird Oeſterreich in dieſem Bunde die Gefinnun: 
gen der Bürger von Venedig vertreten, und mit 
derſelben Treue werden die drei Herzoge genau 
im Sinne ihrer italieniſchen Unterthanen ſtimmen. 
„Nach innen und außen wird Italien von einer 
Bundes » Armee beſchützt werden, zu welcher der 
König von Neapel ohne Zweifel ſeine Schweizer⸗ 
Miethlinge ſenden, und der Papſt vielleicht ein 
Kontingent, mit „Perugia“ auf der Fahne, ſtellen 
wird, zu der die Herzöge Rekruten von ihren Gütern 
in Ungarn ſchicken werden und Oeſterreich Aufgebote 
beordern wird, damit Venedig bei ihrem Anmarſch 
ſich zu freuen habe Dieſe Elemente einer italie⸗ 
niſchen Bundesarmee werden ſich ſehr freundlich 
mit den Sardiniern miſchen, die einigen davon ſchon 
bei Solferino und Paleſtro begegnet find, In 
mehr hausbackenem Engliſch geſagt, dieſe Bundes⸗ 
armee wird entweder ein Gemiſch fremder Mieth: 
linge und geborener Italiener ſein oder aus lauter 
gebornen Itallenern beſtehen. Im erſteren Falle 
werden ſie einander, im zweiten werden ſie den 
italieniſchen Bund vernichten. Der italieniſche Bund 
wird ein Kongreß von Staaten ſein, in denen ein 
freiheitsliebendes Volk wohnt, aber ein Kongreß, in 
welchem die Sache freier Staatseinrichtungen durch 
eine Minorität von einer Stimme vertreten ſein 
wird. Kann ſich der Bund darauf verlaſſen, daß 
die Armee ſein Geheiß thut, ſo werden wir nichts 
mehr von der Freiheit Italiens hören, und ſollte 
das Heer den Bund unterdrücken, fo wäre dies eine 
kaum erfreulichere Folge. Aber iſt dieſer Vertrag 
überhaupt etwas anderes, als ein papiernes Pros 
gramm? Er enthalt kein Wort über die Mittel, 
wodurch all die großen Veränderungen, die er be! 
ſchlieft, zuwege gebracht werden follen. Es mag 
nur die Abſicht vorhanden ſein, die angeführten 
Zwecke durch die Kraft moraliſcher Ueberredung zu 
begünſtigen; und in dieſem Falle würde der Were 
trag viel von ſeiner Wichtigkeit verlieren. Wir 
wollen ernſtlich hoffen, daß die anderen Großmächte 
Europa's ſich hüten werden, aus ihrer gegenwär: 


tigen Haltung herauszutreten. Wenn dieſem Ver⸗ 
trag Thorheit oder Sünde anklebt; ſei er eine Idee, 
beſtimmt verlacht und vergeſſen zu werden, oder eine 
Gottloſigkeit, die um den Preis eines Blutbades 
ausgeführt werden müßte — jedenfalls müſſen wir 
uns hüten, daran zu rühren. Wir find nicht im 
Begriff, für „die Einheit Italiens“ zu kämpfen; 
das weiß man zur Genüge. Wir gehen, wie der 
franzöſiſche Kaiſer von uns ſagt, nicht für Ideen 
in den Krieg. Alles, was wir daher abgeſehen von 
unſerem Einfluß auf die öffentliche Meinung der 
Welt, thun können, iſt jeden Akt zu vermeiden, der 
einer etwaigen Einmiſchung in Italien die Sanction 
Englands verleihen kann. Wir glauben nicht, daß 
der Kaiſer Napoleon, wenn er allein oder wenn 
ihm Niemand als Oeſterreich zur Seite ſteht, dieſe 
italieniſchen Fürſten mit Waffengewalt wieder ein⸗ 
ſetzen wird. Sollte er es dennoch thun, ſo müſſen 
wir ja Sorge tragen, daß die ungetheilte Ehre dieſer 
Großthat ihm allein verbleibe.“ 


Rund ſ ch a u. 


Berlin. In unſeren Börfenfreifen waren in dieſen 
Tagen ganz ſeltſame Gerüchte in Umlauf. Unter 
Anderem bieß es an der Boͤrſe, eine heilige Allianz 
der drei nordiſchen Mächte gegen Napoleon fei in 
der Bildung begriffen, und man brachte mit dieſem 
Gerüchte die Zuſammenkunſt in Breslau in Ver⸗ 
bindung. Dieſe Gerüchte ſollen meiſtens aus pariſer 
Quellen ſtammen, nämlich aus Befürchtungen, welche 
pariſer Geldmänner ihren hieſigen Geſchaͤftsfteunden 
mittheilten. Es iſt dies ein beachtenswerthes Zeichen 
von der Stimmung, welche in Frankreich hertſcht 
und von wahrnehmbaren Zweifeln an den ferneren 
Erfolgen der Politik Louis Napoleons. 

— In der kurheſſiſchen Verfaffungs » Angelegen« 
heit haben ſich außer den genannten Regierungen 
auch diejenigen von Oldenburg und Braunſchweig 
für den preußiſchen Antrag erklärt, 

— In der „Bank- und Handelsztg.“ lieſt man: 
Nach einer Mittheilung von nicht zu bezweifelnder 
Glaubwürdigkeit iſt juͤngſt aus dem Munde einer 
hohen Perſon mit großer Beſtimmtheit und in den 
unzweideutigſten Ausdrücken der Ausſpruch gethan 
worden, daß an ein „Wiederaufwärmen des Rado 
witz ſchen Unionsprofects“ weder in der Form, noch 
in den Mitteln, mit welchen man deſſen Realiſirung 
ſeinerſeits angeſtrebt batte, zu denken ſei. 

— Der Seconde-Lieutenant im 7. ſchweren Land» 
wehr⸗Regiment Albert Julius von Schwerin auf 
Wuſtrau hat unter dem Namen „von Zieten⸗ 
Schwerin“ den Grafentitel erhalten. Da der 
berühmte General Friedrich des Großen Zieten 
auf Wuſtrau angeſeſſen war, ſo ſcheint mit dieſer 
Grafung eine Wiederbelebung der ausgeſtorbenen 
direkten Deszendenz des Helden beabſichtigt du ſein, 
indem der neue Graf Schwerin von der weiblichen 
Nachkommenſchaft deſſelben abſtammt. 

— Auch auf der hieſigen Börſe war geſtern eine 
Aufforderung des Centralkomite's füt die Sakular⸗ 
feier von Schillers Geburtstag zur Zeichnung von 
Beiträgen aufgelegt worden, doch nahmen die Zeich⸗ 
nungen vorläufig nur einen febt ſpärlichen Fortgang. 
(Die hieſigen Banquiers haben ubrigens für den 
Verfaffer des Verſes: „Seid umſchlungen Millionen“, 
große Hochachtung.) $ 

— Preisausſchreiben für die Zwecke der allge» 
meinen deutſchen National-Lotterie zum Beſten der 
Schiller⸗ und Tiedge Stiftung: Einhundert, 
nach Ermeſſen des Werthes Einhundert und Funfzig 
Dukaten ſind von dem Unterzeichneten als Preis 


beſtimmt für ein Deutſches Hause und Volks buch, 
deſſen Form und Inhalt dem Ermeſſen jedes Be⸗ 
werbers freigegeben iſt. Ob Dichtung, ob geſchicht⸗ 
liche, ob litteratiſche oder kultuthiſtoriſche Monogra 
phie, für die Wahl des Gegenſtandes oder die Form 
der Behandlung wird nur die Bedingung der Allge— 
meinfaßlichkeit für das ganze deutſche Volk, ſowie 
des Werthes für länger als die Gegenwart, aufge⸗ 
ſtellt. Das Werk darf 20 Druckbogen groß Oktav 
nicht überſchreiten, aber auch nicht unter 16 Bogen 
ſtark fein. Die Einſendung der Manuſkripte hat bis 
ſpäteſtens den 1. Auguſt 1860 an das hieſige Haupt- 
bureau der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
zu erfolgen, mit Beifügung verſiegelter, den Namen 
des Autors enthaltender, mit einer Deviſe verſehener 
Zettel, welche Deviſe auch auf das Manuſfkript zu 
ſetzen iſt. Das Preisrichteramt werden fünf dazu 
erwählte, anerkannte Schriftſteller übernehmen. Es 
wird nur der Zettel eröffnet, welcher zu dem gekrön⸗ 
ten Manuſkript gehört. Die Aus zahlung des Prei 
ſes erfolgt ſogleich nach Entſcheidung der Preise 
richter. Es wird die alleinige Benutzung des ge— 
krönten Werks für die Zwecke der National- Lotterie 
auf 5 Jahre vorbehalten. Die uneröffneten Zettel 
mit den Manuſkripten werden an die aufzugebenden 
Adreſſen zurückgeſendet werden. Dresden, im 
Oktober 1859. Der Major Serre auf Maren, 
geſchäftsführendes Mitglied des Hauptvereins für 
die allgemeine deutſche National- Lotterie. 

— Die von einer hieſigen Kunſtanſtalt beabſich⸗ 
tigte Illuſtration der „Glocke“ hat die Cotta'ſche 
Buchhandlung für einen „ſtrafbaren Nachdruck“ er⸗ 
klärt, den fie im Intereſſe der Schillerſchen Erben 
nicht geſtatten könne. 

— Die „Preuß. Zeitung“, welche bekanntlich 
bisher Eigenthum der Regierung war, iſt ſeit beute 
in den Verlag des Buchhaͤndlers Carl Barthol 
übergegangen. 

Breslau, 25. Oct. Der Kaiſer von Rußland 
iſt geſtern Abend 9 Uhr nach Warſchau, der Prinz- 
Regent von Preußen heute Morgen 84 Uhr nach 
Sagan abgereiſt, von wo Se. Königliche Hoheit ſich 


um 6 Uhr Abends nach Berlin begeben werden. — 


Daß der Kaiſer von Oeſterreich mit dem Kaiſer 
von Rußland nicht zuſammentreffen wird, iſt nun 
ausgemacht, und daß der Großfürſt- Thronfolger 
ſeinen Vater nicht nach Breslau begleitet, erklärt 
man durch den in Rußland üblichen Brauch, wo— 
uach der großjährige Thronfolger niemals gleichzeitig 
mit dem Regenten das Reich verläßt. 

Wien, 21. Der. Nicht ohne Beſorgniß ſieht 
man bier, daß Kaiſer Franz Joſeph nicht nach 
Breslau gebt, um an der Zuſammenkunfe des Prinz— 
Regenten und des Kaiſers von Rußland theilzuneh— 
men. Oeſterreich iſt niemals ſicherer, als in dem 
Bunde mit Preußen und Rußland. Doch heißt 
es, Erzherzog Albrecht werde den Kaifer Alexander 
von Warſchau, wo er ihn eben im Namen unſeres 
Kaiſers begrüßt, nach Breslau begleiten. 

— Die durch die Beratbung der Gemeinde Ord— 
nung hervorgerufene Diskuſſion hält ſich ungeachtet 
der Ereigniſſe, die durch den Wechſel im Polizei- 
miniſterium und den Rücktritt des Grafen Grünne 
ſich ankündigen, im Vordergrunde der Tagesgeſchich te 
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht bereits die 
Berichte der erſten beiden Sitzungen der Kommiſſion 
für Nieder⸗Oeſterreich mit vollſtändiger Wiedergabe 
der zur Beſchlußfaſſung gekommenen Paragrapben. 

— 24. Oct. Erzherzog Albrecht und Baron 
von Werner ſind von Warſchau zurückgekehrt. 

Parma, 18. Okt. Das hieſige Munizipium 
proteſtirt mittelſt einer Adreſſe an den Diktator 
gegen die Beſchuldigungen aus Anlaß des Mordes 
des Grafen Anviti. 

Modena, 18. Okt. Advokat Luceſe wurde 
zum General -Adminiſtrator der ſequeſtrirten herzog⸗ 
lichen Allodialgüter ernannt. 

Rom, 21. Okt. Am 17ten d. M. begab ſich 
der Papſt von Caſtel Gandolfo, wo er mit Herrn 
von Goyon und Herrn v. Bach dinirt hatte, nach 
Porto d Anzo. Von dort. traf Se. Heiligkeit am 
20. d. wieder in Rom ein und ward bei feiner 
Ankunft von einer großen Volksmenge begrüßt. 

— Der Wiener „Litbogr. Corteſponden;“ zu⸗ 
folge lautet eine vom 11. October datirte Circular⸗ 
Depeſche der paͤpſtlichen Regierung folgendermaßen: 

„Die während des italieniſchen Krieges, trotz 
der anerkannten Neutralität der Regierung des 
heiligen Stuhles, von Piemont in der Romagna 
verübten Handlungen, das ſpätere, ſowohl das 
Völkerrecht, wie die Heiligkeit der Verträge ver ⸗ 
lezende Verhalten der piemonteſiſchen Regierung, 
die Aufnahme endlich, welche Seitens des Königs 
Victor Emanuel den Abgeordneten der ſogenannten 
National, Verſammlung der gegen den rechtmäßigen 


Landesherrn revoltirten Romagna zu Theil wurde, 


und die Antwort, die der König der Deputation 
gab, als ſie ihm die Einverleibung der erwähnten 
Provinzen in das Königreich Sardinien anbot, 
Alles dies geſtattete nicht die Anweſenheit des 
interimiſtiſchen ſardiniſchen Geſchäftsträgers noch 
länger in Rom und im Kirchenſtaate zu dulden. 
Da im entgegengeſetzten Falle die Würde und die 
Stellung des heiligen Vaters über alle Maßen 
kompromittirt geweſen ſein würden, ſo wurden am 
1. Oct. dem Geſchäͤftstrager und allen Angehörigen 
der nun beendigten Legation die nöthigen Päſſe zu— 
geſchickt. Trotzdem fuhr er fort, in Rom bis zum 
9. zu bleiben, an welchem Tage er um 4 Uhr 
Nachmittags in der nach Florenz führenden Rich⸗ 
tung abreiſte. Da er durch dieſes Verhalten zu 
dem nicht unbegründeten Verdachte Anlaß gab, mit 
Beihülſe feiner Anhänger irgend eine Demonſtration 
zu ſeinen Gunſten herbeiführen zu wollen, ſo war 
es nöthig, im Einvernehmen mit dem franzöſiſchen 
Militair⸗Kommando Vorkehrungen zu treffen, um 
jedem Unheil vorzubeugen und die öffentliche Ord⸗ 
nung zu erbalten, welcher Zweck auch vollkommen 
erreicht wurde. 

General Goyon hat in Rom bei Gelegenheit 
der letzten Ereigniſſe folgende Notiz für die Herren 
Offiziere der Garniſon erlaſſen: 

Rom, Hauptquartier, 5. October. 

Der piemonteſiſche Geſchaͤftstraͤger beim päpft- 
lichen Gouvernement hat feine Päffe erhalten. Man 
verlangte eine ſympathiſirende Manifeſtation, welche 
einen politiſchen Akt darſtellen würde. Die von uns 
hier zu erfüllende Pflicht geſtattet dergleichen öffentliche 
Manifeftationen nicht. Der Diviſions-General, den 
Edelſinn ſeiner tapferen Untergebenen wohl zu 
ſchaͤtzen wiſſend, bat den Herrn Grafen della Minerva 
ſelbſt wiſſen laſſen, daß er jeder öffentlichen Mani- 
feſtation begegnen und ſie unterdrücken werde. 
Sollte dieſe Verwarnung dennoch verkannt werden, 
ſo müßte man um ſo ſtrenger auftreten, da man 
an uns zweifeln könnte, was nicht ſein kann und 
nicht ſein darf, ohne daß man erfahre, was 
es koſtet. Graf de Goyon, Diviſions-General. 

Paris, 21. Okt. Ich habe Ihnen heute nur 
ſchlimme Nachrichten mitzutheilen. Die Erklärungen 
der officiöfen engliſchen Preſſe waren doch ernſter 
aufzunehmen, als man Anfangs glauben durfte. 
Es iſt hier, wie es heißt, am 19. eine Note Lord 
John Ruſſel's übergeben worden, von welcher der 
Artikel der Morning Poſt nur eine Art Paraphraſe war. 
Das engliſche Kabinet weigert ſich darin aufs ent- 
ſchiedenſte, einem Congreſſe beizutreten, der nicht die 
freieſte Willensäuferung Italiens zur Grundlage 
haben würde. Die hieſige Regierung iſt durch den 
Widerſtand von jenſeit des Kanals aäußerſt erbittert, 
hofft jedoch, noch einen Mittelweg aufzufinden, der 
die Zuſtimmung Englands möglich machen ſoll. 
Nichts deſto weniger beginnen Perſonen, welche 
meiſtens wiſſen, woher der Wind kommt, weil ſie 
der Wetterfahne nahe ſtehen, bereits an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Congreſſes überhaupt zu zweifeln. 
Die hieſigen halbamtlichen Blätter fallen heute alle 
wieder über England her wegen deſſen Weigerung, 
ſich am Kongreſſe zu betheiligen. Eines derſelben 
geht zu Drohungen über und meint, England ſolle 
nicht auf das Wohlwollen Frankreichs zaͤhlen. Ein 
anderes giebt zu verſtehen, daß der Congreß auch 
ohne England abgehalten werden könne, und der 
Conſtitutionnel widmet ſeine ſehr giftige Feder 
Irland, bekanntlich der ſchwachen Seite Englands. 
In den 'officiellen Kreiſen ſelbſt berrſcht große 
Gereiztheit wegen der Haltung Englands. 

Paris, 24. Oct. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Madrid wird das Gouvernement 
keine Anleihe machen, dagegen aber die Steuern 
erböhen. — Aus Rom wird gemeldet, daß der 
Biſchof von Rimini durch die Behörden von Bologna 
verhaftet worden iſt. A 

London, 24. Oct. „Morning Herald“ und 
„Daily News“ halten einen marokkaniſchen Krieg 
für einen gefährlichen Anſchlag Frankreichs gegen 
die Herrſchaft Englands im Mittelländiſchen Meere. 
„Times“ glaubt nicht an eine Eroberung Marokko's 
durch Spanien und räth England zu keiner Ein⸗ 
miſchung, iſt jedoch der Meinung, daß Europa gegen 
eine etwaige franzöſiſche Gebiets erweiterung daſelbſt 
proteſtiren müſſe. 

— ueber das geſtern ſtattgefundene Leichenbegäng— 
niß Robert Stephenſon's wird Folgendes mit⸗ 
getheilt. An den Herzog von Cambridge, als den 
Hüter (Ranger) von Hyde Park, war das Anſuchen 
geftellt worden, daß dem Leichenzuge der Weg durch 
den Park geſtattet werde. Der Prinz wandte ſich 
deshalb an die Königin, und die Antwott der 
Monarchin lautete dahin, daß, da Stephenſon in 


beſtattet werden ſolle, feine Leichenfeier, 


f ET I 
Anbetracht feiner hohen Stellung und ſeincs w. 


. . 27 9 minftt 
verbreiteten Ruhmes als Ingenieur, in c, 


8 en 
ſtrenge genommen eine bloße private, do K 


Charakter ein ec öffentlichen an ſich trage; dab e 
Königin überdies, beſeelt von dem Wun che, 
Lande zu beweiſen, daß ſie deſſen Trauer um fir 
Verluſt eines ſo ausgezeichneten Mannes aus 99 
Seele theile, nicht einen Augenblick anſtehe, 
vom Hüter des Parkes befürwortete Geſu 4 
genebmigen. — An der Abtei wurde der 2 
von dem geſammten Ingenieur-Vereine empfang 
und nach dem großen Chor geleitet. Der Marquis = 
Chandos, Sir Rod. Murchiſon, die Parlament 
mitglieder Glyn und Locke nebſt den Ingenieut 5 
Beale und Chapmann trugen die Zipfel der Son 
tücher. Nachdem die Einſegnung erfolgt 5 
bewegte ſich der Zug nach der Mitte des Han 
ſchiffes, und hier, an der Seite des von Stephen 
hochgeehrten Ingenieurs Telford, wurde der Sa 
in die Tiefe geſenkt. 1 
— Diejenigen, welche bisher behauptet ball 
daß der „Great Eaſtern“ feine Fahrt nach A 
in dieſem Jahre ſchwerlich mehr antreten wel Ä 
ſcheinen Recht zu behalten. Von einer Ab fob, 
in den nächſten Wochen iſt keine Rede weng 
denn die Direktoren haben bei ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, alle bereits in Empfang genommen 
Paſſagiergelder zurückzuerſtatten und das Schi 1 
ungefähr acht Tagen nach Southampton zu führen 
wo alle feitdem als zweckmäßig befundenen Ber 
beſſerungen in feiner Ausrüſtung und ſein 
Maſchinerie vorgenommen werden follen. 5 
— 25. Oct. Mit dem Dampfer „Aſia“ M 
Nachrichten aus New York vom 12. d. einge 
troffen. Nach denſelben hat der engliſche Geſand 


in Wafhington, Lord Lyons, eine Depeſche erhalten 


nach welcher derſelbe vom Präſidenten Buchan 
eine Erklärung in Betreff der Inſel San Jug 
fordern ſollte. Der Präſident Buchanan bercl 
eine desfallſige Antwort vor. — General Miramo 
entdeckte und beſtrafte eine Militairverſchwörung 

Kopenbagen. An der Expedition nach Japan, 
welche im Herbſt nächften Jahres im Verein ® 
den drei nordiſchen Reichen beabſichtigt ift, wird 
Norwegen, inſofern das Storthing den Vorschlag 
des Marine⸗ Departements genehmigt, mit der 
gatte „St. Olaf“ betheiligen. Die Koſten dieſc 
Expedition werden ſich in dieſem Falle für Norwegen 
auf 320,000 Thlr. ſtellen. Nach dem von Dar 
mark gemachten Vorſchlag ſoll dieſe Handels ⸗ U 
politiſche Unternehmung durch drei Fregatten autge 
führt werden. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 28. Oct. Se. Exc. der Hr. Vic, 
Admiral Schröder inſpicirten heute Vormittag 
die Königliche Werft. p 
— In der geſtrigen Verſammlung der Sion 
Verordneten wurden aus deren Mitte als Mitglied 
der Einſchätzungs-Commiſſion erwählt: Die gel 
Biſchoff, Roſenſtein, Hauß mann * 
Prepeil, als Stellvertreter Herr Brin ckman, 
aus den einkommenſteuerpflichtigen Einwobnelg, 
die Herren Dr. v. Duisburg, Prof. Czwalig 
Kaufmann Glaubitz, Reg.-⸗Rath Haak, Zu, 
Rath Martens, Oberſtlieutenant Biber, ei 
mann Bertram und Zimmermeiſter Gelb, . 
Stellvertreter die Herren Stadtverordn. Bart" 
und Kaufmann E. A. Lindenberg. ger’ 
— Eine in der geſtrigen Sitzung der Stadt“ Typs 
ordneten ftattgebabte Debatte möchte leicht ein l 
änderung der Statuten der hieſigen Victoria“ 
tung zur Folge haben. N. 
— Behufs des Gebrauchs des Turnſaals gen 
Feuerwehr für das zu arrangirende Winter! en 
unſerer Schuljugend ſollen nächſtens die gerig" des 
Schritte gethan werden. Wer das Well u 
Turnens kennt, weiß, daß der junge Turner aus 


dann Fortſchritte machen kann, wenn er 3a e des. 
und Jahr ein in der Uebung bleibt. Es we rl 


halb ſehr zu wünſchen, wenn die bezeichneten 
auch einen Erfolg hätten. g Unter“ 

— Bekanntlich iſt in der eben erſchienene gütgel 
richts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung der Real- un ul 
ſchulen eine verſchiedene Rangordnung pas cal 
anſtalten feſtgeſtellt worden, nach welcher 9 giebt. 
ſchulen des erſten und zweiten Range pie . 
Es find auch zugleich die Realſchulen des iche zu 


l 
acht worden, welch gp 
ſchen Slaates namhaft gem Dergünfigunge® e 


dem, mit ſehr bedeutenden n 
dachten erften Range auch ange der 
mit Recht erwarten, daß auch wenig denen 


Realſchulen Danzigs von dem Miniſterium 34 


] 


I een Ranges gezählt worden war. Dies iſt 
iR) nicht geſchehen, und Herr Director Strehlke 
Brei eshalb ſofort nach Berlin gereift, um dort an 
den aer Stelle die höchſt wichtigen Schul- Inter⸗ 
N unſeret Stadt geltend zu machen. a 
on den zur Zeit der Entlaſſungsprü⸗ 
us berechtigten 56 Realſchulen des preußiſchen 
Abels bilden für jetzt die erſte Ordnung der- 
en folgende 26 Anſtalten: in Berlin die Königl. 
% Aſchule, Friedrichs⸗Reolſchule, Königsſtädtiſche und 
ſenſtädtiſche, die Realſchule in Pots dam; die 
valdern'ſche Realſchule in Brandenburg, die Löbe— 
Ache und Burgſchule in Königsberg, ferner die 
(ir 'huten in Elbing, Poſen, Meferig, Stettin 
zer drichs. Wilhelmeſchul⸗). in Breslau (am Zmin- 
und zum heiligen Geiſt), Görlitz, Erfurt, 
Unfter, Minden, Siegen, Lippftadt, Düffeldorf, 
any heim a. d. Ruhr, Elberfeld, Barmen, Köln 
tier, j 


2 


fu 


u Geſtern hielt Herr Dr. Brandt im großen 
e 


e des Gewerbehauſes einen Vortrag über die 
bjectivität Göthe's, wobei er zugleich Gelegenheit 
M, den großen Bichterfürſten in Beziehung zu 
zeich der zu ſetzen. Der ganze Vortrag war ausge- 
auonet durch eine Fülle von Raiſonnements, die 
bab in der gründlichen Beleſenheit ihre Wurzel 
Fun können und eine wohltbuende Reife des 
Uadeile bekundeten. Ueberdieß erweckte der Herr 
danttogeode durch eine glänzende ſprachliche Ge⸗ 
Jabs das lebhafteſte Intereſſe. Die zahlreiche 
beg brerſchaft befand ſich von Anfang bis zu Ende 
ortrags in der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. 
[Cholera] Seit geſtern gemeldet: 2 Er- 
big ungen, 2 Todesfälle. Im Ganzen vom 7. Aug. 
gegbeule erkrankt: 738 (505 Civil, 233 Mil), 
Age rben: 377 (306 Civil 71 Mil.) Geneſen: 
noch in ärtzlicher Behandlung: 18. 


dan 


eg 


dar Die Cholera hat heute Morgen wieder ein 
aut in dem holländiſchen Schiffs. Capitain, welcher 
um einem Schiffe am Gaſthauſe „Stadt Colberg“, 
Hin Loſchen von Kohlen liegt, gefunden. Derſelbe 
terlaßt hier ſeine Frau und ein kleines Kind. 
ü In der vergangenen Nacht iſt bei dem Eigen⸗ 
m er Boyke in Altſchottland wiederbolt gewalt. 
en geingebrochen, wobei der Beſitzer auf den Dieb 
zur iſtol abfeuerte, da derſelbe Miene machte, ſich 
del ehr zu ſetzen. Beim Entweichen des Diebes, 
N ber ſich in der unbewohnten Nebenftube bereits, 
edo angezündet hatte, fand man Blulſpuren, die 


ſei auch von den Fenſterſcheiben, durch welche 
5 Flucht ging, herruͤhren können. 
md Neufahrwaſſer, 25. Octbr. Heute Morgen 


Sr. . egatte „Thetis“, Commandant 
Tapitaln ei 8916 nahn, ſo wie Sr. Maj- 
8 doner Ned Command. Lieutenant z. S. 
Hr. Reetzke wi bieſiger Rhede nach Ports- 
ö — obgeſegelt 
at n ng, 2. Okt. 
bier ugetragen. 
8 n h tte 1 52770 4883 Air einem mit Geld · 
been ſich befaſſenden Rentier, der 3 im 
1 n Alter ſtand, ein Darlehn bekomme — — 
wach wenigen Tagen demſelben , 
0 in der Eile ſich den darüber ausgeſtellten 
eh Afchein von dem Darleiher abzufordern. — 
weerlauf von 7 Jahren macht der — eiher, 
fällig dieſes Papier auffinder, feine Ansprüche 
uf Zahlun 
Mugen geltend, und da der Kaufmann di : kaun 
der Erſtere ſich aber nicht entſinner . 
150 6 tüher empfangen zu haben, wird die 8 
des richt übergeben. Dieſes zwingt nach 3 
Waal auch den Darleiher, einen Manifeſtationseid 
en, in welchem er das Nichtempfangen des 
daun ſechtmäßig bekräftigt. Obwogl der Kauf. 
f er zu dem — . 5 
0 N ſtand, fi bemühte, dem Gedächtniſſe des⸗ 
kun zu ge un kommen, indem er ihm die ein- 
dr omente bei der erfolgten Zahlung an jenem 
Aden pomals vorführte, ſo traute der Darleiher 
% won erſicherungen doch nicht und legte den Eid 
ldden ach das Urtheil zu feinen Gunſten geſprochen 
ich ußte. ine halbe Stunde nach der Ge⸗ 
Ki Ver hanpı — — Kaufmann ſehr eilig zu 
gem gandlung wird der Ka 
Up; Äger gerufen und erblickt den zwar noch 
den Der ann vor ſich, ohne Sprache, vom Schlag, 
org, "offen. Der Rentier iſt am folgenden Tage 
belegt und von den Erben deſſelben der fälſchlich 
War; Eid anerkannt, daher dem Kaufmann die 
Neves Zahlung des Darlehns gegen Zürückgabe 
in N, erlaſſen wurde. (K. H. 8.) 
iter eo einigen Tagen erſchoß ſich der emerütirte 
in & 9 5 
fc wo urz, im Dorfe Migehnen, bei Worm⸗ 
lien Saft, nachdem er zuvor noch einen ver- 
Nuß auf feine Frau abgefeuert hatte. 


Ein Vorfall ſeltener Art 
Ein Kauf- 


Stadt - Theater. 


Nach den Stunden eines fo tiefen Seelen 
ſchmerzes, den der Verluſt des treu geliebten, durch 
die herrlichſten Eigenſchaften des Geiſtes und Der 
zens ausgezeichneten Gatten in dem zarten, weib. 
lichen Gemüthe an der einſamen dunklen Pforte des 
Todes zu erleiden gehabt, erſchien geſtern Frau 
Roſa Dibbern wieder vor dem großen Publikum 
als Maria Stuart in Schiller's gleichnamigem 
Trauerſpiel. Der Schmerz hatte ſeine heiligende 
Kroft an der vortrefflichen Künſtlerin reichlich be⸗ 
währt. Ihre ganze Erſcheinung war angethan mit 
der Erhabenheit und Würde, dſe ein Erbtheil großer 
Seelen und ſtarker Geiſter ſind; — aber es fehlte 
ihr auch nicht an der gewaltigen innern Erregtheit 
des Gemüths, welche der ſchnelle Wechſel und Un- 
beſtand alles irdiſchen Glückes erzeugt. Die Be⸗ 
rührung und wechſelſeitige Durchdringung fo mäd- 
tiger Seelen - und Geiſtesſtimmungen verliehen ibrer 
Kunſtleiſtung die hoͤchſte Weihe. Jede ihrer Bewe— 
gungen, jeder Ton war im großen Stil gedacht und 
machte durch die techniſche Virtuoſität der Künſt— 
lerin den ergreifendſten Eindruck. Von ganz be» 
ſonders hervorragender Wirkung war die Scene des 
Zuſammentreffens der beiden Königin. Hier rauſchte 
und wogte in der Darſtellerin der Maria Stuart 
die volle Leidenſchaft des beleidigten weiblichen Ehr · 
gefühls gewaltig empor; aber der gewaltig anfchwel- 
lende Strom wurde überall von den Geſetzen des 
künſtleriſchen Ebenmaßes und der Schönheit be— 
herrſcht, ſo daß es unmöglich ſchien, ſeine Dämme 
durchbrechen zu können. In der Vereinigung fo 
großer Gegenſätze und geiſtigen Beherrſchung der 
tiefſten Erregung aller Krafte des Gemüths iſt ſtets 
der Gipfel einer Kunſtleiſtung zu ſuchen. Frau 
Ditt ſpielte die Königin Eliſabetb mit einer ſehr 
anerkennungswerthen Routine; doch es gelang ihr 
trotzdem nicht immer, die Geiſtesgröße der bewun- 
derten Herrſcherin Englands zur Anſchauung zu 
bringen. Herr Oſten ſetzte in der Rolle des Grafen 
von Leiceſter feine beſten Kräfte ein und zwar 
mit Erfolg. Seine äußere Haltung war anſprechend 
und edel und fein ſchönes klangvolles Organ impo- 
nirend. Als Mortimer zeigte Herr Kühn zwar 
einen lobenswerthen Fleiß, wie auch Feuer und 
Kraft, aber feine Recitation verlor fi zuweilen zu 
ſehr in das Bereich der Aeußerlichkeit. Mit: den 
Mitteln eines wahrhaft inneren Lebens erreicht der 
Schauſpieler ſtets feine nachhaltigſten Erfolge. Das 
können wir auch heute von Herrn Reuter ſagen, 
der den Grafen Shrewsbury ſpielte. Von den 
übrigen Mitwirkenden verdienen die Herren Hell— 
muth, Denkhauſen, Collmer, Zinner, 
Brenner, Cabus und Frl. Schramm mit An“ 
erkennung erwähnt zu werden. 

— . — 
Der kleine Kaufmann, - 
Novelle von Theodor Mundt. 


(For tſetzung.) 

Bei kaum beginnender Morgendämmerung, als 
im Pachterhauſe noch Alles ſtill und regungslos 
war, erbob ſich Nichols ſchon von ſeinem zukunft. 
ſtrahlenden Lager. Er fprang raſch und kraͤftig 
empor und legte ſeine Kleidung an, die nur in 
einem groben Bauernrock, wie ihn die Landleute 
ſeiner Gegend trugen, und in großen Holzſchuhen 
an feinen Füßen beſtand. Unter dem Dache fand 
er noch einen mit Eiſen beſchlagenen Stock, den er 
zu ſich nahm, um daran eine Waffe gegen die wil⸗ 
den Thiere des Waldes, namentlich gegen die Wölfe, 
welche dieſe Gegend unſicher machten, zu haben. 
So ausgerüfter, ſchlich er ſich leiſe die Treppe hin- 
unter und lauſchte im Vorübergehen noch einmal 
ängſtlich an der Thür des Zimmers, in dem ſeine 
Eltern und Geſchwiſter ſchliefen. Es war noch nicht 
die leiſeſte Bewegung von ihnen zu vernehmen, und 
heiter lächelnd, obwohl ſich eine Thrane in feine 
Augen ſtahl, eilte Nichols nun von dannen, um 
fein unwiderruflich feſtſtehendes Vorhaben aus zufüh⸗ 
ten. Unten im Haufe ſäumte er nicht, fid noch mit 
etwas Brod und Käſe, die er in der offen ſtehenden 
Küche fand, für die nächſten Reiſebedürfniſſe zu 
verſehen, wobei er jedoch einige ſchwer abzuweiſende 
Anfechtungen durch den Hofbund erlitt. Es war 
fein Lieblingshund, der oft in ſchweren Stunden zu 
ihm gehalten und den von der ganzen Welt bedrückten 
Knaben durch fein Lecken und Wedeln getröſtet hatte. 
Es war ſchwer, ihm in dieſer feierlichen Abſchieds⸗ 
ftunde, beſonders da Bingbang auch noch nicht ge» 
frühſtückt haben mochte, die Theilung in Brod und 
Käſe abzuſchlagen, obwohl der Reſt, den Nichols 
für fi übrig behielt, einen ſchlechten Ttoſt für eine 
weite Reiſe darzubieten ſchien. 


Trotz der geringen Zehrung, und obwohl kein 
einziges Geldſtück in feinen Taſchen klimperte, trat 
Nichols jedoch jetzt mit lachendem Muth und freude» 
ſtrahlenden Augen ſeine Wanderſchaft an. Er ſchien 
von der eben aufgehenden Sonne zu hoffen, daß fie 
ihm ſein Ziel zeigen und den Weg dazu öffnen 
werde, denn er ſelbſt wußte noch nicht im Entfern⸗ 
teſten wohin ibn feine Richtung tragen würde. Die 
Landſtraße, welche er zunäachſt eingeſchlagen, führte 
in die Grafſchaft Galoway deren Haupıfladt den 
ſelben Namen trug, und wo Nichols aus einem 
früheren Aufenthalt in den Geſchäften feines Vaters 
zwar die Oertlichkeiten kannte, aber Niemand wußte, 
an den er ſich mit Ausſicht auf einigen Erfolg hätte 
wenden können. | 

Nichols nahm ſich dies jedoch ſehr wenig zu 
Herzen und wanderte tapfer darauf los, indem er 
mit den morgendlich ſingenden Vögeln um die Wette 
pfiff und vor ihnen heut alle feine Melodieen aus⸗ 
kramte, an denen der kleine Wandersmann beſonders 
reich war. Er ſchien ſeiner Sache ſo gewiß, daß 
er kaum die Zeit abwarten konnte, wo er ſeine 
großen Gefchäftsunternehmungen wirklich beginnen 
würde, und ihn wollte bedünken, daß dies ſehr bald, 
vielleicht noch heut, der Fall fein müßte. In dieſer 
feſten und ſtolzen Vorausſicht ſchritt er immer eiliger 
zu, und hatte das Stadtthor von Galloway ſchon 
in der Mittag sſtunde erreicht. ; 

Am Thore begegnete ihm ein junger Menſch, der 
eine Schulmappe unter dem Arm trug, und durch 
den etwas ungewöhnlichen Aufzug des kleinen 
Nichols, wie durch ſeine wichtigen Gebehrden, mit 
denen er an ihm vorüberſchreiten wollte, zum Still. 
ſtehen bewogen wurde. Nichols hielt ſein Lachen 
mit rudigen und verächtlichen Blicken aus, glaubte 
aber dann dieſe Gelegenheit nach echt kaufmänviſcher 
Art lieber zu ſeiner Orientirung über den Geſchäfts 
ſtand des Ortes benugen zu müſſen. 

Er bot dem Schüler deshalb herablaſſend die 
Hand zum Gruß, und ſagte in dem ernſthafteſten 
und wurdigſten Tone von der Welt zu ihm: „Mein 
lieber Freund, ſagen Sie mir doch, ob es hier in 
Galloway einen ordentlichen Kaufmann giebt, mit 
dem man ſich wohl in eine ſichere Geſchaͤftsverbindung 
einlaſſen könnte? Ich bin nämlich der Wollhändler 
Nichols.“ 

Die Sicherheit, mit welcher Nichols dieſe Worte 
ausſprach, machte den Schüler fo ſtutzig, daß er 
das Lachen, in welches er eben hatte ausbrechen 
wollen, unterließ und den Fremden einige Minuten 
lang ſprachlos anſtarrte. Dann gewann aber wieder 
die Drolligkeit der Situation die Oberhand, und er 
ſagte, den Kittel und die Holzſchuhe des Nichols 
betrachtend, ſpöttiſch zu ihm: „Wo habt Ihr denn 
Eure Wolle, wenn Ihr der Wollhaͤndler Nichols ſeid gu 

„Wo man feine Wolle hat?“ entgegnete Nichols 
mit heiterer Dreiſtigkeit. „Man beladet ſeine Wagen 
damit, und läßt dieſelben langſam hinter ſich her⸗ 
fahren, während man ſelbſt huͤbſch munter voraus- 
eilt und den Gefchäftsverkehr einzuleiten ſucht, um 
deſto eher abladen und mit dem Artikel aufräumen 
zu können. Denn für einen guten Kaufmann kommt 
Alles darauf an, Zeit zu ſparen.“ 

Der andere Knabe ſah ihn mit immer erſtaunteren 
Blicken an und ſagte darauf: „Ihr ſprecht, trotz 
Eures wunderlichen Aufzuges, wie ein Buch, und 
als wäret Ihr fo reich, wie unfer Baron von Baltie 
more hier in der Stadt iſt!“ 

„Wer iſt dieſer Baron von Baltimore?“ fragte 
Nichols, indem er einen hochfahrenden Ton annahm 
und zugleich die rechte Hand wie in vornehmer Nach- 
laͤſſigkeit an die Stirn legte. i 

„Wie“, entgegnete der Schüler, „Ihr wollt der 
Wollhändler Nichols fein und kennt nicht einmal 
den Baron von Baltimore, der in der ganzen Ge 
gend berühmt iſt, alle Geſchaͤfte in Händen hat und 
nichts anders als der Fürſt der Wollhändler weit 
und breit genannt wird.“ 

„Lieber Freund“, erwiederte der kleine Nichols, 
„ereifert Euch doch nicht gleich fo ſehr. Ich ſagte 
ja nicht, daß ich den Baron von Baltimore nicht 
kenne, ich wollte nur wiſſen, ob Ihr den rechten 
meintet, den großen Fürſten der Wollhändler, mit 


dem ich natürtich auch in der allergenaueſten Ver⸗ 


bindung ſtehe. Ihr würdet mir daher einen rechten 
Gefallen erweiſen, wenn Ihr mich zu feiner Woh- 
nung geleiten wolltet, denn mein erſtes Geſchaͤft, 
das ich hier habe, iſt allerdings mit dem Baron 
von Baltimore. Ich glaubte nur, daß mein Ge- 
ſchaͤftsfteund ſich in dieſem Augenblicke nicht in der 
Stadt befinden würde.“ 

„Er iſt allerdings erſt geſtern von einer Reiſe 
zurückgekehrt“, verfegte der Knabe. „Der Baron 
von Baltimore iſt mein Onkel, und wenn Ihr es 
wünſcht, will ich Euch bis an ſein Haus fuͤhren 


und feinem Kammerdiener ſagen, daß er Euch 
ſogleich bei ihm melden ſoll.“ 

Der kleine Nichols nahm dies Anerbieten mit 
Dank an und betrat neben ſeinem neuen Freunde, 
der ihn von Zeit zu Zeit immer wieder zweifelhaft 
und kopfſchüttelnd von der Seite betrachtete, die 
engen und ziemlich düſtern Straßen von Galloway. 
„Es iſt merkwürdig“, dachte er bei ſich, „daß auch 
ein ſo großer Herr, der Baron von Baltimore heißt, 
Kaufmann und Wollhaͤndler iſt. Es ſcheint alſo, 
daß ein bedeutender Menſch jetzt in der That nichts 
Beſſeres thun kann, als Handelsgeſchafte machen. 
Welches Glück, welche Ehre, Kaufmann zu ſein! 
Wahrlich, es war die höchſte Zeit, daß ich Woll ⸗ 
händler geworden bin, um alle die ſchönen Geſchäfts⸗ 
verbindungen, die es in der Welt giebt, aufzu⸗ 
ſuchen und nach Herzensluſt und Vortheil darin 
herumzuwirihſchaften!“ (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes. 

% Am 16. October feierte der Alterthumsfor⸗ 
ſcher Friedrich Welcker fein 50 jähriges Jubildum 
in Bonn. Er iſt 1784 im Großherzogthum Heſſen 
geboren. Durch vortrefflichen und vielſeitigen Pri. 
vatunterricht vorbereitet, bezog er die Univerſität. 
1806 machte er eine Reife nach Rom und entſchied 
ſich für das Studium des klaſſiſchen Alterthums. 
Er wurde 1816 Profeſſor in Gießen, dann in 
Göttingen und ging von dort nach Bonn. Seine 
„Tillogie des Aeſchylus“, fein „Epiſcher Cyclus“, 
ſeine „Mythologie“ und viele Abhandlungen über 
griechiſche Kunſt haben zur Förderung der Alter» 
thumswiſſenſchaften weſentlich beigetragen. 

* Der unermüdliche Componiſt Erd hat eine 
kleine ſehr hübſche Feſtgabe für die Schillerfeier 
herausgegeben, auf die wir unſere Leſer, namentlich 
die Lehrer und Vorſteher von Vereinen aufmerkſam 
machen: Schiller Lieder für gemiſchten Chor bear ⸗ 
beitet. Das Büchlein iſt vom Verleger A. Enslin 
ſebr hübſch ausgeſtattet, koſtet nur 1 Sgr., in Par- 
thien nur 9 pf. und enthält mit volksthümlicher 
Singweiſe: Das Lied an die Freude, Schützenlied 
und Alpenjäger aus Wilhelm Tell, Das Mädchen 
aus der Fremde, An den Frühling, Reiterlied aus 
Wallenſteins Lager und der Jüngling am Bache. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule. 
zu Danzig. 


— IThrrmo⸗ in d 
$ 8 a een are und 
s oer. Linten. F. Wetter. 


25 4 335,89 + 7,7 WSW. ſtill, hell u. ſchoͤn. 
26 8 338,25 2,2 Süd ruhig, bewölkt. 
121 337,34 Sd. do. hell, mit leichtem 


Gewoͤlk. 


Vandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe vom 26. Oktober: 
90 Laſt Weizen: 137 pfd. fl. 480; 138 pfd. fl. 470; 
132—33pfd. fl. 435. 36 Baft Roggen: fl. 288 —297 


pr. 130pfdb. 11 Laſt Gerſte: gr. IN6pfd. fl. 318; 110 
bis IUlpfd. fl. 285; kl. IIIpfd, fl. 243. 8 Laft Erbſen: 
fl. 303324. 1 Laß Dotter fl. 360. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 22. bis incl. 25. October: 

398% Laſt Weizen, 62 L. Roggen, 3 L. Gerſte, 3 L. 
Hafer, 18 L. Leinſaat, II L. Erbſen, 8 L. Bohnen, 
3 Etr. Kümmel, 5% Ctr. Hanf, 92 L. eich. Bohlen, 
92 L. Faßholz, 136 Stück eichene und 5334 St. ſichtene 
Balken und Rundholz. Waſſerſtand 8“ 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen den 25. Octbr.: 
J. Sangſter, Coquette, v. Sunderland, m. Koblen. 
B. Smit, Garonne, v. Randero; S. Rinks, Jac. Geſina, 
v. Rendsburg; J. Gibb, Iſabella & Mary, v. Kopen⸗ 
hagen; und H. Behrends, Joh. Herrmann, v. Kronſtadt, 
mit Ballaft. 
Geſegelt am 25. October: 
G. Oſterfink, Piter, n. Leith, mit Holz. 
Angekommen am 26, Octbr.: 
A. Schauer, Veritas, v. Liverpool, mit Salz. N 
Weidemann, Agnes, v. Sunderland, und C. Haak, Trig⸗ 
af, v. New⸗Caſtle, mit Kohlen. N. Nielſen, 5 Sdds⸗ 
lende, v. Stavanger, mit Heeringen. C. Carl, Behendige, 
T. Kronſtadt, mit Ballaſt. 


Siefna, n. New⸗Caſtle; G. Wegner, Alb. Borſig, nach 
Liverpool; L. Wittſtock, Emanuel, n. Flensburg; W. 
Robinſon, Janes; G. Crombie, Victoria; u. D. Vanſelow, 
Adler, n. London, mit Getreide u. Holz. 


Verwaltung Hr. Schroͤder n. Frl. Tochter a. Berlin. 

r. 
Nite gebetet Baron v. Schmalenſee a. Gr. Paglau 
und Baron v. Gordon a. Laskowitz. Die Hrn. Kaufleute 
Bloch u. Bans a. Berlin, Meyer a. London, Ruͤd enborg 
a. Berlin, Robertſohn a. London und de Brochowski 
a. Brüffel. 


Pliedk a. Marienwerder. 
Trautmann a. Dünen. 
Frankfurt a. M. Die Hrn. Kaufleute Haſſe u. Madelung 
a. Berlin. 


Gutsbeſiger Berike a. Elbing. Hr. Kaufmann Frudrich 


Neues Etabliſſement. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
2 am heutigen Tage Langgaſſe 74, in 
© Haufe des Hrn. Schweichert, Saal⸗Etage, en 2 


elz» und Rauchwaaren⸗ 5 
tan 


eröffnet habe. 2 
K IJch bitte mir das bei meinem früheren 5 
& Geſchäft geſchenkte Vertrauen zu erballen 5 
Kund werde ich daſſelbe durch ſtrenge Reelle 4 


Gefegelt: 


L. Hemmes, Triton, n. Papenburg; J. Madſen, 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Excellenz der Vice⸗Admiral und Chef der Marine⸗ 


Hauptmann a. D. v. Katzler a. Berlin. Die Hrn. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Deconomie:Infpector Hauſen a. Liſſau. Frau 
Hr. Kreisgerichts⸗Aſſeſſor 
Hr. Hotelbeſitzer Hoffmann a. 


bei feſten Preiſen zu rechtfertigen ſuchel 
L Danzig, den 25. October 1859. 
x Philipp Löwy: | 
u eee, 0 
Eingetroffene Forrälh 
der nachſtehenden 
privilegirten Toilette- Artikel 


Schmelzer's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Heudtlaß a. Oſchen. Hr. 
a. Amlitz. 
Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Kaufleute Weile a. Ottilienhoff und 522 
Martens a. Newyork. S 5 
Hotel de St. Petersbourg: { Dr. Borchardit’s = 2228 
Hr. Dr. 1 e Hr. 05 win x 8 05 7 ; 
S ien. N imling a. Dirſchau. 2 2 
F e e Ae Kräuter-Seife 8 86; 
— en Original-Päcchen a6 Sgr.) 3 2 8 5 25 
Stadt - Theater in Danzig. © == - „55 
Donner ſtag, den 27. Oct. (2. Abonnement No. 6.) Dr. Hartung’s 22 8 * 75 
ET Chinarinden-Oel $ == 4 = 
7 5 5 28 
Leidenſchaft und Genie. ER Ba e 211 
L iel i A Ir, im. 
e ae Set. 42. . No. 7.) Kräuter-Pomade 2 22 35 9 
Norma. (à Tiegel 10 Sgr.) 38333 
Oper in 3 Acten von Bellini. a 8 8 2 232 
Die Direction. ¶ Dr. Suin de Boutemard's 8 2 5 — 27% 
Soeben traf ein: un 8 4 af 
Heymann, Kalender für Aerzte ZAHN-PASTA 8 5: 23% 
und Chirurgen pro 1860. (in Päckchen a 6 u. 12 Sgr.) © 8 2 72 
. o# 


Herausgegeben von einem praktiſchen Arzte. 

Preis mit Wildni des berühmten 
Augenarztes Dr. C. v. Graefe 1 Thlr., 
ohne daſſelbe 22, Sgr. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Posi. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 

Der diesjährige Verkauf der 
Zuchtböcke begun in Saleske dei 
Puſtamin am 17. Nopbr. a. c. 

Puttkammer. 


EEE 

in dem alleinigen Orts⸗Depot von 

. F. Burau, Langgaſſes 

in Danzig. N 

Königl. Negreffl⸗Stammſchäſeh 

zu Waldau bei Königsberg * 
Der Bockverkauf aus der h 

Gi: egretti-Stammpeerde beginnt 


15. November e. 


Waldau, den 24. Ocibr. 1859. 


Briefbogen mit Damen Vorne 
in der Buchdruckereivon Edwin Groen 


Allen Leidenden und Kranken, „ 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu emp 

Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter ⸗ und Pflanzenwelt gif 
untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſtetie, Gicht, Saus Ä 
Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch „er. 
Säfte, Blutſtockungen u. w herrührende innerliche und äußerliche Krankheiten“, mit dem 

„Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeldlich zuſenden. i 
Dr. F. Kühne in Braun f 


| Ziehungen am 1. und 15. November. 55 
Neuchateler Loose. Ansbacher Loose. 
19 


Gew.: frs. 200,000, 35,000, 30,008, | Gewinne: fl. 25,000, 20,000 
25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 16,000, 15.000. 14.000, 13,90 
10,000, 6,000, 3,000, 1,000, 10,000, 8,000, 7,000, 00 

etc. etc, 5,000, 3,000, 2,000, % 
500 etc. etc. 
1 Loos kostet 3 Thaler. 1 Loos kostet 5 Thaler. ten ha 
bis es einen Gewinn erhal 


Jedes dieser Loose bleibt so lange bei den Ziehungen betheiligt, 
Zu jeder Zeit werden diese Loose von mir zu demselben Preis an Zeblube genommen. 
rasen ed sind gratis zu baben und werden franco überschickt. 

Man beliebe sich direct zu wenden an die Staatseffecten- Handlung 


Anton LI or i in Frankfurt 4. 


U ® 
rliner Börſe vom 25. Octo 8 1 
3 f. Brief. Geld. 80 1 m ect 1859. 31. 5 7 
Pr. Freiwillige Anlei e 41 991 99 [Pofenſche Pfandbrie fim 44 — 99 Poſenſche Rentenbrief qu 1492 
Staate: Anleipe v. 185 584,55, 57 „ 90 ol de. do. 4 88 Prraßſſche do.. 41459 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 58,57 41 9% 9] de. neue do. 486 — Preußiſche Bank» Antheil ⸗ Scheine 4 
do. v. 1866. 44 994 681 Weſtpreußiſche do. 1 800 Sew Kronen 4 | 03] 
do. v. 185383. 84, — | 9% do. Do. [4 | 88 | 877 Seſterreich. Metalliqus 4 58% 80 
Staats⸗Schuldſcheinne 32 834 83 Danziger Privat ban: kV 4754 — do. National ⸗Anleibe - * : 871 7 
Prämien «Anleihe von 1855. 34113 — Königsberger do. — 44 — | 80 do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 8² 75 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 | 804 — Magdeburger do. 8476 — [Poniſche Schag⸗ Obligationen g 93 3 
. ommerſche do. Pr ur Er EEE Zr 31 — 84 Poſener das sie are da 70% is do. Gert. L. 8 t- 5 > . 50 4 j 
do. do 4 934] — I Pommerſche Rentenbriefſe 4914 903 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


